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Zeitung.
Dl< .Loibachn 8"'«»«' n^b^nl »Wick, mil »u»n«b«, d ^ ^s, t i , «v»l»lftr«»l»« b»N,a>«
sich ttongrrhplay ̂ r . li, di, Ulbal»,l»n T»!l>»t1ng«<<» Ni-, r sttdallion vc>>, » b^ l« Uht

3lnltlicl?er Teil.
Seine t". lind l. Apostolische Majestät liaben

"nt Allerhöchster Entschließung vom 17. Dezenter
^ ^. den mil dem Titel lind Eharakter eineo Sek
Uonsrateo bekleideten Kabinetlskonzipisten Erin'l
«Noiherru W e b e v von E b e n h o f znni Settimis
lMr ^lj i><>,'!̂ »»l>m lillergnädigsl ',>> ernennen ge
">l)t,

Seine t, uilD f. Apostolische Majestät habcn
">tt Allerhöchster Entschließung vom 17. Dezeinber
^ I . in Anerleiinung ihrer vorzüglichen Diensllei
Ul'nq dein Kabinettssetretär. Seltionsrate Doktor
^ttotar M i ke ^ den Orden der Eisernen Krone
Gitter blasse tarfrei und dein Kabinettokonzipisten,
?ofsekretär Geza Freiherrn N a g N von T ö b ö r-
"' t l, e dno Nitterkreuz des Franz Joseph Ordens
"^'rgnädigst ',n verleihen gerubt.

.,,. '̂ iach ^,n Ainlsl'Iatte zur »Wiener Zeitunss» vom ^ , und
"-Hezeml'sv N ) ^ (Nr, 3»^ und üW) wxrde die Wei^ lv«'
°t«tu«g folgend« Preßsrzellg'lifie verboien:

s r̂, l48 »Deuljche Wrhr» vom 17. Dezember 1W4.
« l . 24 «X,.>vv liul^nr/.» vom I.'». Drzeml'er !»>4,
Äii »4^2 ,l/l,.<l>,.m'<l^l<>. vom l7. Dezembel !i)04,
^ir, 8374 «I! I'il^l",!,, <5«1!.-> 3«5»» vom 1?. Dezember 1!«)4.
»r. ibN «I.i<lnv.! I. l^v. vom 17. Dezember 1'̂ >4,
!Ul. 1bL «liuvnlüt. uöm 17. Deznnber 1904.

Nichtamtlicl?er Teil.
Die innere Lage.

Das „Vaterland" veröffentlicht ^nMnngen
l̂nes licrvorraqenden Mitssliedeo des PoleilNubo

über die Parlainentöfraqen, welche sich neaM einc
'^lflösunq deo Adqeordnetenhauses oder einen Ne^
^enlngvwechsel wenden. Solche Mahrea/ln hätten
^"nen ^wnt'. weil sie t'eine Verändernnss in den
"^erpolitischen Verhältnissen iin (befolge haben
wurden. Die .vanptnrsache nnserer parlmnentari-
'^"^ und politischeii Misere sei die Möglichkeit.
^,« " n gerinsM Brnchteil des Hauseö jede Tätlss-
^5! desselben lahinleaen lann. Die (^cschäftöord-

nnng müsse deinnach A'änderl werden, Wenn es
nun erwiesen ist, daß das Parlament selbst .',u die-
sen, ^iele absolnl nicht f a n g e n rann, ssleichqültiq
auv welchen Gründen, jo mns', ein Wea, dahin ^e-
fnndeli nno energisch deschritten werden, auch wenn
eo oer cinev Oltrons sein sollte. Nenn die ungarische
Kation mir oic nerinqste i'Ihnunss von oer Volks-
fremchlichen Vedeulnnss deo Kampfes hm.
den Graf Tisza aenen die parlaincntarischen Re-
ooliitionäre fnhrt. so wird sie soine Masznahincn
znln Tchnl)e oer wahren Freiheit und zur Nahrung
der konstitutionellen Rechte bcsscistert snnktioniercit.
^'achdeni ,verr von >iocrber nicht in der Laqc ist.
deii gleichen Vea, ,-,u lvandeln, wie sein trcmsleitha-
iiischer College, so lvird er eben einen anderen Weg
suchen und finden müssen, um ',n demselben Ziele
,?.u gelangen, dem Graf Ti5,;a zuslrrbt: der Nieder-
Herstellung der parlainentarischeii Autorität.

Tie ..Arbeiterzeitung" ninnni davon ^iotiz.
day die deutschnationalen Organe oie Meldung des
..^inzer Volkoblatt" über eine angeblich beabsich-
tigte Kooperation Derschatta-Kramar als einen Til»
vesterscker') bezeichnen und sagt: ..^rnlich ist es ein
3cher,-,< aber aus anderen Gründen als die Her
rcn meinen. Ein scherz ist e-5. die !)e^:igcn Paneieu
fiir fähig,',u halten, den Ttaat verwalten zu tonnen,
den sie durch ihren Chauvinismus negieren- ein
3cher; ist es, von den Parteien, deren Lebenscle
ment törichter,ssas'. ist. besonnene Verträglichkeit ,̂ u
gewärtigen^ ein Scker^ ist eo, einem Privilegien'
Parlament die Schöpferkraft .',uznmnten. die zur Vc
gründung der Parlamentsregierimg nötig ist. Ein
Scherz ist allerdings nicht das richtige WoN. Die
^dee deo Ministerituns Derschatta-Kramar ist kein
harmloser Scherz ist in Virklichkeit eine böse
Satire,"

Russische Anleiheplanc.
)luo London wird berichtet: I n leytcr ^eit

ist wiederholt von englischen Blättern über eine
Negoliierung bevorstehender russischer Anleihen be-
richtet worden. Da dies dm Anschein erwecken
lomüe, als ob diese Nachrichten aus berm'emter

Quelle, nämlich von der kaiserlich russische Finan,',
agontur in ^un.don stammen, so sei darauf hin^e
lviesen, oas; eine nächste Anleihe deo russischen Stau
leo oer allgemeinen Sachlage nach unter leinen
Umständen in London ielbn placiert werden kann.
Mtltn'n ist die russische ^man,',aa.entur in London
in keiner Weise an den be^üglichn, Verhandlungen
beteiligt unl> nicht in der ^age, Einzelheiten hier
uder anzugeben. Daß l>cr ^onooner Geldmarkt
offiziell nicht beteiligt wird. schlicht allerdings nicht
auo, oaf; sich englisches .kapital unter der band
Anteile sichert, wie es auch schon bei Gelegenheit
oer in Pario aufgenommenen Anleihe im Sommer
o. .̂. geschehen ist. Die zahlreichen Besprechungen
deo Gegenstandes in englischen Blättern sind schon
an sich cm Beweis, welches Interesse englisches Kc>
vital an den russischen Anleihen nimmt, und es ist
wohl vorauszusehen, das', eme private Beteiligung
5iese5inal noch im erhöhten Mafte stattfinden
könnte. Nas die Höhe der Anleihe oder Anleihen
anlangt, erscheint es als höchst zweifelhaft, ob der
russische Staatshaushalt gleich von vornherein mit
solchen Verpflichtungen belastet werden soll, wie
angegeben wurde. Es wäre finanzpolitisch kaun,
,iauig. wenn man sich unnötig zur Übernahme einer
so drückenden Zinsenlast <etwa 25l>.(XX) Pfunde
Sterling pro Monat» von vornherein verpflichteil
würde, wenn es olmeweitcr5 freisteht, den Iahrc5
betrag auch in einzelnen Teilen aufzunehmen und
dir Hauptbelastung mithin erst später eintreten zu
lassen. Nus;land braucht keineswegs so notwendig
nnd in solcher Eile Geld, das; die Aufnahme einer
so grossen Anleihe schon im Jänner nicht )u der
meideii wäre. Nußlandk ,<>kwitalbestand für die
Kriegkkosten. bestehend aub dem zu Anfang des
Jahres vorhandenen Uberschuf;, der Pariser An-
leihe und der inneren Ausgabe, betrug rund 7A)
Millionen. Da die dosten sich nur auf rund etwa
<>sX» Millionen bcliefen. so mühten noch 150 Mi l l io
m'n vorhanden sein, das hecht genug, um die Ko
sien für etwa drei weitere Monate zu bestreiten.
Selbstverständlich wartet das russische Finanz-Mi
liisterium nicht, bis geradezu dringende Not ein
tritt, zumal die japanische Negierung längst mit

A'uilleton.

Martyrien der Schönheit.
, Von den Torturen. Qualen und Leiden, denen
''H dir moderne ^rau um ihrer Schönheit willen
, "Vseht. nltlvirft Marcell Prevost im „Figaro" eine
.. 'gliche Schildernng. Die Beobachterin dieser im
"Ueil Toilettenzimmer geübten Mai-terungen tst
Wohnlich die.Kammerzofe, deren eine dem Dichter
" .,!.<.,!,.<^ <j.. l'<.„n„<>--<" ihre Milteilnngeii an-

t r a u t hat-
.; , "Tannl die Brust sich wölbe, liegt meine Dame
, ' "c Stunden lang auf der Erde ausgestrecktem-
,,"^".lich. oie Arme fest an den Körper gedruckt.
, " ' die Beweglichkeit und Feinheit der Taille zu
.^"ltrn. setzt sie sich auf einen Stuhl und fuhrt

ln, Drehungen des Nnmpfes nach allen Zeiten
>,, - Zugleich erhält oadurch der Hals ^ulle nnd
,,̂ . schrecklichen (Gruben am Schlüsselbein M -
^windeii. Die Dame hatte eine außerordentlich
" > ^ase. Tie suchte diesen Fehler gutzumachen,
l ' ,"u sie mehrere Monate eine Art Msengerade-
N " ' ^ag und Nacht trug. Sie hatte das eine
^culüch elwao kleiiier als das andere- ste vergro-
T? ' ' ''''. indem sie einen ganz kleinen nassen

"wamm einführte. Die Nundung der Wangen
d. 5 weich lind voll erhallen durch Einsprwung
f^, ^na f f i n . Die Ohren, die abstanden und keine

' " «vorm hallen, lvurden durch besondere Vorrich
^ ^ au den >,lops angelegi lind die Ohrläppchen
> ' i l l ^ ' ""' läiigert. day Ge,vill)le daran beseitigt

So schlver ist es also, sich den Namen einer
„reizenden Weltdame" zu verdienen, mit dem die
Gesellschaftsberichte der Zeitungen diese armen Ne-
sen benennen, wenn sie eine kurze Zeit der Folter-,
kammer ihres Boudoirs entrinnen und als glän
',ende Schmetterlinge auftauchen. Und mögen auch
nicht alle solche schwierige Operationen durchzuma-
chen haben, dennoch nimmt einc jede Schöne ihr
tleineo Martyrium auf sich. Man braucht nur mit
Aufmerksamkeit deii Briefkasten von Zeitschriften
durchzulescn. die sich besonders an die Frauen wen-
den. Da bilden dann alle die abstehenden Ohren,
die Doppelkinne, die runden Nucken, die In lon-
venienzen des Teints imd der Haut, die Härchen
und Wärzchen und dab Dickwerden eine rührende
und komische Sinfonie von Klaget», und Unterschrif-
ten wie „eine Verzweifelle" oder „ein junges Mäd-
chen. dao das Kloster der Häßlichkeit vorzieht",
sind nichts Seltenes. Dann fühlt man, daß für
manche Frauenseele der' leise sprießende Flaum ei
nes Tchnnrrbartes oder ein Doppelkinn das größte
Unglück bedeuten kann. und daß ein bis dahin ourch
nichts getrübtes ^eben einer Frau, die das Opfer
eines solchen Schönheilsfehlers geworden ist, nun
nicht mehr lebenowert und entsetzlich erscheint. So
nimmt sie dann gern alles anf sich. um nur von
diesem Kainsmal befreit zu werden.

Doch ein furchtbarerer Feind als alle kleinen
Flecken und Unschönhciten ist das Alter. Ein jun^
ges Ding kann ri/ieicht durch ein niedliche,'- ?op
nelkim, oder den llichten Schatten eines Schnurr
dcn-tes auf der Ob^lippe noch pikanter und »eiz-
vollcr ciscl-einen-, abcr mit den Jahren wi^., das
s,"-l-tnbar Za noch schlimmer: die feinsten ^hron.
^e zartesten M.'ulchen. dao elegant gcfor.lte Ge-

iil<t, ne verlieren ibre Schönheit und Run<'.ln.^. ''lch,
dann ist e<> lein T".'.<m"'gen mehr. in d-'r Da ll einer
reizenden Nciwame" zu stecken. Außer 5sn eigen!

lichen Schönheitsfehlern muß sie nun den Kampf
aufnehmen gegen das Alter und die vcnvelfen^en
Neize. lind dann werben ne hervorgeholt, all die
seltsamen und mysteriösen Gegenstände, die Kinn
binde, die nächtlich umgelegten Masken, die ein
schnürenden Korsette und die l^eradeleter und die
Büchsen. Dosen, Flaschen mit Puder und Tinkturen
ergänzeti dieses Bi ld einer Zauberküche und einer
Foltertammer. Und welche Anstrengung gehört
dazu, vor dem Spiegel die Miene auszuprobieren,
die am vorteilhaftesten ist. das Gesicht nicht zu ver
ziehen, auf daß nicht ein verräterisches Fältchen sich
zeige. Wie der Fakir jede Muskel seines Armes
anspannt, so spannt die Weltdame jede Muskel
ihres Gesichtes an, um in unbewegter Ruhe die
Züge zu .zeigen, die sie in vielen Stunden sich zu
rechtgelegt hat. Wohl wird hier eine ungeheure
Energielraft und Selbstbeherrschung verbraucht,
aber es ist nutzlos, sie zu verschwenden. Zwar gellen
alle dsese Damen noch äußerlich als „reizende Mon-
daine", und doch ist man stillschweigend allgemein
der Ansicht, daß sie „ziemlich angefahrte Damen
sind, die sich sehr sorgfällig zurecht gemacht haben".
Auch das Alter hat seine Schönheit, aber alles un
wahre Heucheln falscher Neize und verblühter I u
gend wird einein unverbildeten Geschmack Ekel ein'
flößen.

Pr^vosl schließt mit der Bemerkung, daß in
einer Zeit, in der- Tausende von Frauen so ihre
Kräfte verwenden, viele andere benrüw sind, cinen
Beruf auszufüllen und ihren Mitmenschen zu
nützen.
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gutem Vcispicl vorangegangen ist. Aber das be-
weist nickt, daß zu Veginn des neuen Jahres sofort
der gan^e Betrag dein Geldmarkt entnommen wer-
den und dessen Verzinsung den russischen Staats^
schätz belasten muh. Anderseits ist es wohl ebenso
selbstverständlich, daß Nußlands Finanzverwaltung
sich bei Zeiten der Quellen versichert und daß die
Arrangements im voraus getroffen worden sind.
Auch für Japan hat ja der Vizepräsident der
Staatsbank. Takahashi. lange Zeit vor dem Ab
schlusse der letzten Anleihe in London verhandelt.
Man meldete ferner, die russische Anleihe würde in
Paris und Berlin aufgelegt werden. Einige woll-
ten wissen, gleichzeitig, andere meldeten, wahr-
scheinlich in Berlin früher als in Paris. Auch in
dieser Hinsicht läßt sich bloß die prinzipielle Seite
beleuchten. Gleich den anderen Finanzverwaltungen
ist anch die russische vorsichtig bemüht, dort. wo der
Geldmarkt vor nicht zu langer Zeit stark in An-
spruch genommen wurde, nicht zu früh neue Anfor
derungen zu stellen. Soil die Quelle eine gute, ergie-
bige bleiben, so muß man sie schonen. Es wäre ir-
rationell, sich nicht nach dem Vermögen und den
Fortschritten der,Digestion bezüglich der letzten An
leihe anf dem betreffenden Geldmärkte zu richten,
Dieses Moment wird für die Zeitpunkte und die
Perteilungen, abgesehen von internationalen Ver-
hältnissen, mitbestimmend wirken. Bezüglich der
Finanzlage Nußlands im allgemeinen läßt sich bei
diesem Anlasse darauf hinweisen, daß die Einnahm
mm dieses Jahres die des Vorjahres bedeutend
überstiegen haben und daß zufolge dem nicht an-
'inzweifelnden offiziellen Nachweis vom 29. No
vember der Goldbestand der Staatsbank sich auf
U5A Millioneil bezifferte, gegenüber einem Ge-
samtbeträge ausstehender Noten von 827'5 Mi l -
lionen. ^

Politische Ueberficht.
La ib ach. 24. Dezember.

Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht folgende
Mitteilimg der t ü r k i s ch e n B o t s ch a f t: „Ei-
nige Blätter haben unlängst von Ausschreitungen
und Plünderungen gesprochen, welche Albanicr un-
ter Beteiligung von türkischen Soldaten an den
christlichen Bewohnen: von I st o n g (Ipek) be-
gangen hätten. Aus offiziellen Mitteilungen, welche
der ottomanischen Botschaft in Wien zugegangen,
geht hervor, daß jene Meldungen nnrichtig sind.
Der einzige Zwischenfall, welcher in jener Gegend
seit einiger Zeit sich zugetragen, ist die Ermordung
ztvcier junger Christen durch die Serben Nadoja
und Mata, welche auf ihr Geständnis hin den Ge-
richten übergeben wurden."

Der Präsident des russ isch e n Minister-
Komitees N i t t e h a t diescrtage eine umfangreiche
Denkschrift über die B a u e r n f r a g e veröffent-
licht, die der „Besonderen Konferenz zur Ermittlung
der Bedürfnisse der Landwirtschaft" unterbreitet
werden soll. Ihre allgemeine Tendenz geht, wie der

„Voss. Ztg." aus St. Petersburg geschrieben wird,
dahin, die Bauern den anderen Ständen politisch
und zivilrechtlich möglichst gleichzustellen. Dabei
wird jedoch vorgeschlagen, eine Neihe von besonde-
ren, nur für die Bauern geltenden Nechtsbestuw
muugen. denen der Verfasser der Denkschrift eine
günstige Einwirkung auf die wirtschaftliche Lage
oes Bauernstandes beimißt, beizuhalten. I n ihrer
Gesamtheit können diese Rechtsbestimmungen, wie
z. B. die Iluveräußerlichleit der bäuerlichen Land-
anteile, die besondere Stellung der Bauernbank, die
Bevorzugung bei der Kolonisation und der Tomä-
lienverpachlung usw., als eiue Art Bauernschuy be
zeichnet werden. Tagegen wünscht der Verfasser die
Abschaffung des WolostgerichteS und die Aufhebung
oer persönlichen Abhängigkeit des Bauern von sei
ner Gemeinde. Die Vorschläge stimmen mit den
Beschlüssen der meisten Provinzial-Konferenzen
überein, die vor zwei Iahreu zusammenberufen
worden waren. Der frühere Minister Plehwe wollte
von der Annahme der Beschlüsse der Provinzial-
Konferenzen nichts hären und ließ den Gesetzent-
wurf in anderem Sinne ausarbeiten. Der jetzige
Minister des Innern Fürst Swiatopolk-Mirslij
ließ den Plehweschcn Gesetzentwurf zurückziehen,
ohne daß er bisher einen Ersatz dafür vorgelegt
hätte. Jetzt hat Witte die Initiative in dieser wichti
gen Frage ergriffen.

Die Erledigung, welche das telegraphische Bitt-
gesuch des Z c m st v o von s'rnigov an den Zaren
um Gewährung einiger allgemeiner staatlichcr
F r e i h e i t e n gefunden hat. kann nach Ansicht
oer „Neuen Freien Presse" nicht das letzte Wort des
Zaren über die gegenwärtige Verfassungsbewegung
in Nußland sein. Dieses Wort des Zaren sei wohl
ein Dämpfer auf die ungestüme Hoffnungsfreudig,
keit, mit welcher die Verfassungsbewegung einsetzte;
aber es sei daraus nicht abzuleiten, daß der Zar.
gegen die Wünsche und Hoffnungen, welchen diese
Kundgebungen Ausdruck gegeben haben, sich uner-
bittlich ablehnend verhalte. Und wenn dieser Tchlnß
auch berechtigt wäre. er würde es doch nur, für heute
und morgen sein. Zu laut und eindringlich hat sich
diesmal der Schrei des gebildeten und politisch
mündigen Nußland vernehmlich gemacht. — Die
„Wiener Allgemeine Zeitung" meint, man spiele
in Nußland mit dein Feuer. Wozu dann der ganze
liberale Nummcl, die großartigen Worte des Für-
sten Mirs l i j . die Kronräte, von welchen das Volk
oie Verkündigung eines Verfassungscvangeliums
erwartete? Man braucht keiu Psychologe zu sein,
um prophezeien zu können, daß die Nandglosse des
Zaren zu den Wünschen der Bevölkerung in dieser
Erbitterung hervorrufen wird.

Tagesneuigleiten.
( „ N e r v ö s . " ) Das Wort „nervös" liefert

ein hübsches Beispiel dafür, wie die Bedeutung eines
Wortes sich dem Charakter der Zeitströmung anzu.

passen weiß. Einer eingehenden Untersuchung dar
über. die O. Ladendorf in der „Zeitschrift für deutscht'
Wortforschung" veröffentlicht, entnehmen wir folgen
des: I m achtzehnten Jahrhundert fehlt es zwar uicht
an oemVegriffe selbst, wohl aber an einer einheitlichen
Bezeichnung dafür. Zwar dosland schon das Wort,
aber noch in seiner Grundbedeutung, die gerade t>ĉ
Gegenteil von der heutigen bezeichnet, nämlich nei"
vig. kraftvoll. So spricht Lch'inn von einer gcstm
den. nervösen Staatsverfajsuug. Seit dein Anfangr
des neunzehnten Jahrhunderts, zum Beispiel bri
Campe, findet cs sich schon in abgeschwächter Beden-
tnng. die Nerven betreffend. Durch Vermittlung der
medizinischen Terminologie ergab sich dann daraus
die neue Bedeutung start erregt, nervenschwach. So
schon in einem Aufsatze Goethes voin Jahre l ^
Aber erst 1830 erscheint es in der schönen Literatur,
also in der Periode deö jungen Deutschland, mit scî
ner lranthaften Unrnhc und Nnbefriedigung. D ^
ältesle bisher bekannte Beispiel stammt aus ei.ner
Immermannfchen Novelle, die eine nervöse Betrügt
rin schildert, dann häufig bei (Yl,tzfc>ni, Heine, W.
Menzel nnd anderen. Ausfallend und charattcristW
ist. daß die Romantiker sich noch von dem Worte frei'
gehalten habe» oder eS doch in der ursprüngliche»
Bedeutung gebrauchen. To spricht Eichcndorff von den
Waffenschmieden als nervösen rusfigen Kerls. Nacl>
lk!!<) verschwindet aber diese Vedentnng säst völlig
vor der neuen, im (yegensakc zum Französischen M'5
Italienischen, wo sie sich noch viel länger erhalten
hat: in einzelnen Gegenden I tal iens gebraucht MN
heute noch n<,vo«n in, Sinn von start, tatkräftig
So haben also wir Deutscl>en den zweifelhaften Nuh:"
dein Worte, zuerst zu seiner heutigen Bedeutung vcr
holfen zu haben. Dafür haben wir wenigstens i^'
Genugtuung, das Hauptwort Nervosität erst dcw
französischen nachgebildet zu haben, wo cs seit 16"'
erscheint, im Teutschen crst seit 1«w bei ^euchtei-/
leben. Infolge der starken Abnützung und weil ^
noch an cinenl einheitlichen Ausdrucke für den nel'
vösen Menschen fehlte, griff man abermals zu einen«
medizinischen Terminus und bildete die Wörter NcU'
rasthenie, Neurasthenit'cr, die immer populärer 3"
werden drohen und gegen die zum Beispiel Nervös«'
tät kaum noch als etwas Krankhaftes erscheint. S"
hat sich das fremde Wort in etwa 70 Jahren von t>cr
Medizin aus mit unheimlicher Schnelligkeit verbrel'
tet. aus einzelnen nervösen Menschen wurde ein gl"''
zes nervöses Zeitalter.

( R i e s e n s o n n en.) Der gewaltige So"
nenlörper. der Schöpfer und Erhalter allen Lcbcn'
auf der Erde, ist nur ein kleiner Stern in« Veralc^'
zu vielen anderen Sonnen des Weltraumes. ^ '
uns nächst befindliche Fixstern im Sternbild des A'''
tauren ist nach den neuen Verechnungen von I -
Gore der Masse nach ^ 2 m a ! der Sonne überleglU.
Die Masse des freilich auch entsprechend hell aw 3 "
mament leuchtenden Sternes Antares im Skorpl^
ist noch hundertmal größer. Der bekannte Stern ^
gel im Orion ist etwa zweitausendmnl größer a l s ^

Das Majorat.
Rmnan von E w a l d «luguft Kön ig .

(8b. Fortsetzung.) (Nachdruck vtrl>°«n,.)

„ I ch soll den jungen Varon niederschießen?"
sagte er heiser. „ I h r mutet mir schöne (beschichten
zu. ich schieße nicht auf Menschen."

„Na, dann beklagt Euch auch nicht darüber,
daß auf Euch geschossen worden ist, es wird wohl
noch öfter geschehen. Indes, wie I h r woll t , ich über-
rede Euch nicht, ich sage nur, lvenn I h r es tut, so
kann ich's begreifen, und müßtet I h r deshalb
flüchten, so w i l l ich Euch unterstützen."

Anton stand lange in Nachdenken versunken;
den jungen Varon haßte er nicht so sehr, wie dessen
Onkel, der ihn nut der Reitpeitsche geschlagen
hatte, die Narbe auf seinem (Besicht brannte, so oft
er daran dachte.

Er hatte schon lange darüber nachgedacht, wie
er es erinöglichen könne, sich eine neue, Büchse zu
verschaffen, jetzt wurde sie ihm angeboten, er mußte
sie unter jeder Bedingung annehmen.

Welches Versprechen er dafür auch dem Ver-
walter geben mochte, er brauchte es dein Manne,
der ihn zu einem Verbrechen verleiten wollte, nicht
zu halten.

„Wann kann ich die Büchfe haben?" fragte er.
„Werdet I h r auch nicht verraten, daß ich sie

Euch gegeben habe?"
„Nenn I h r es nicht verratet, ich werde es

sicher nicht tun ! Aber die Muui t ion muß dabei sein.
sonst kann ich sie nicht sofort gebrauchen."

„Auch dafür wi l l ich sorgen," sagte der Verwal
? ? i . " ^ ^ " Stimme. „Konnt I h r die große

„Rechts von hier an dein Fußpfade, der zur
Stadt führt?"

„Ja, wo die großen Steine liegen. Neben der
Eiche steht ein hohler Vaum. in diesem Baume sollt
I h r morgen alles finden, was I h r verlangt."

„Auch Geld?"
„Wenn die Tat gelungen ist. dann findet I h r

drei Tage später das Geld in demselben Baume,
I h r werdet zufrieden sein."

„Es ist gut," nickte Auton nach kurzemNachden-
ken. „Aber vergeßt eins nicht, alter Herr! Wenn die
Tat geschehen ist, dann sorgt, daß auf mich kein Ver>
dacht fällt, und daß ich so rasch wie möglich fort
kommen kann, denn wie I h r Euch auch wenden und
drehen mögt, I h r seid mein Mitschuldiger!"

Der Verwalter blickte ihn einige Sekunden
lang starr an-, diese Bemerkung mochte ihm wohl
klar gemacht haben, wie bedenklich es war, sein Ge-
schick in dieses Mannes Hand zu legen, aber sein
Haß gegen Dagobert überwog alle Bedenken.

„Ich werde das nicht vergessen," erwiderte er,
„übrigens würde ich Euch einen Lügner nennen,
lvenn Ih r behaupten wolltet, die Büchse von mir
erhalten zu haben."

„Seid ohne Sorge, was ich nur einbrocke, das
lösfle ich auch selbst alls, ich bin kein Feigling, der
in der Gefahr alle Schuld auf andere zu wälzen
fucht. Habt Ih r mir noch etwas zu sagenV"

„Nein — ich rechne darauf, daß Ih r ein guter
Schütze seid."

„Das werde ich beweisen. Also morgen an der
Eiche. Haltet Wort."

„Was ich verspreche, das halte ich auch."
Anton nickte befriedigt und schlug jetzt den

Weg zur Stadt ein, der Verwalter wanderte wei
er dem Herrcnhause zu. !

Er bereute nicht, mit dem Wilddieb das Vünd'
nis geschlossen zu haben- gelang die schwarze Ta'
so war der Mann, den er so glühend haßte, für ^
mer beseitigt, er selbst blieb dabei auf seinem ^ ,
traglichen Posten und nicht der leiseste Verdat
tonnte auf ihn fallen. .

Der Wilddieb mußte dann mit einer ^ " ^ ,,
Geldes unterstützt, werden, damit er auswander
konnte-. im Kaufe der Zeit wuchs Gras über "
Geschichte, und Baron .M,rt blieb Majora ts^
auf Haus Eichenhorst. ^ c.

Aber selbst, wenn auch der Wilddieb very^
tet und ihm der Prozeß gemacht wurde, er ^ ^ - ,
nicht wagen, den Verwalter als seinen M i t M " "
gen zu bezeichnen. ^

Tat er es dennoch, so konnte der alte /-""^
jede Begegnung mit ihm lengnen und drelst
Häupten, daß der Verbrecher die Büchse a^toy^
haben müsse-, es war ja bei der Unterredung
ihm kein Zeuge zugegen gewesen! Nnd "bor '
mußte man ja auch seinen Worten tN'ö^'^" ,^>,l
lien schenken als den Behauptungen eines '^A,'«
Menschen. Als er in seinem Gedankcngange so ^ ,
gekommen war. fiel sein Blick aus Dagobert, ^
auf einem Baumstumpf saß und. das Haupt am
Arm gestützt., seinen Träumen nachging. , , , ^

Der alte Mann konnte seinein Hasse ' U " ) ^
bieten, Baron Dagobert war ihm stets " 0 " . , , ,
nchtung ausgewichen und hatte seit seiner ^ .
kehr nur einmal einige Worte mit ihm ^:^>»
Worte, die den Verwalter um so tiefer belcl" u
mußten, »veil er sich nicht verteidigen konnte. ^

Dagobert blickte auf. ein Schatten des U"'^<.
glitt über sein Gesicht - auch in seinem Inner"
sich der Zorn.

(Fortsetzung folyl)
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Sonne. Vom Arj inrus. dem hell,ten Stern des nörd^
lichen Himlnels. lehrt nns der Astronom, das; or zwei-
lumderttaufendmal glänzender fei als unfere Sonne.
Wenn also die Sonne, in dieselbe Entfernung gerückt,
werden würde, in der sich dieser prächtige Stern
erster Größe von uns befindet, so würden wir sie
>>üt bloßem Auge überhaupt nicht mehr sehen, sondern
!u' wäre als Stern siebenter oder achter Größe nur
»och durch ein scharfes Fernglas wahrnehmbar. Der
Canopns, der hellste Stern im südlichen Sternbild
des Schiffes Argo, übertrifft an Mafse nnsere Sonne
Ml- um l,(KX»,l!<x»mal. Freilich ifl er cinch der niäch^
>>aste Hiinnielslörper des ganzen Weltraums, soweit
^e Forschungen bisher gedrungen sind. Dennoch ei '
zeicht seine sogenannte Parallaxe nur eine Hundert
Üch'eknnde, das l)eis;t fo viel als: Wenn man von un-
^rcm Standpnnlt ans in der Entfernung des Cano^
pus die Bahn der Erde um die Sonne verfolgen
^'Nnte. so würde deren Ausmaß nur fo gering sein,
^ nian es mit einem Haar verdecken tonnte, das
'»l'tm Kilometer von unjerem Augi> entfernt wäre.

( Ä a u d i t c n a l c' G a u t l e r,! I m Londo-
!»-'r Alhanibra.Theater werden voin 2. Jänner an
^1s tungusifche Banditen als Ionglenre und Gant'
^r auftreten, Fünf von den Mitgliedern der neuen
< r u p ^ lvaren nor einiger Zeit noch anerkannte
Mitglieder einer tungnfischen Räuberbande, die sô
wohl ruffisäie als auch japanische und chinesische Trup-
Von überfielen nnd ausplünderten, Sie machten je«
üoch die Wahrnchinnng, daß sie mehr Geld verdien
'^n. wenn sie den russifchen Truppen ihre Jongleur
Kunststücke vorfiihrten. als wenn sie raubten und mor>
^ttcn- deshalb gaben sie ihr Räuberhandwerk auf
>lNd belustigten einige ^eit die russischen Truppen
l'n Liaojang, Mnldcn nnd am Schabo, Fünf- oder
'^snia l führten sie ihre Kunststücke anch dem Gene
'al Kllropatlin vor nnd dieser gab ihnen auch einen
ĉ>K zur Benutznng der transsibirischen Eisenbahn.

^ (D e r H e r i n g a I s E b e st i f t er.) Der
'^rmgssang ifl in diesen, Jahre an der fckottifchen
^>sle sehr start gewesen: die Folge davon ist eine be
Outende Annahme der Eheschlicßnngen unter den
^iottischcn Fischern, I n Vuckie wurden an einem
Sonntag neunzehn Paare in der Kirche aufgeboteli.
^le, Vlänner verfügten dnrch den Verkauf ihres Fan>
!U's iiber reiche Geldmittel. I n 31nrmouth war die
brnngssaison in diesem Jahre die zweitbeste, die
'"nn tennt. I m ganzen wnrden :>i).l!72 Lasten Heringe
bandet. Da jede Last l:!.2lX) Heringe enthält, sing
'"un im ganzen 5W,<)7<).<U)0 fische.

( E i n s e l t e n e s V e r l a n g e n . ) Eine
^udentenpetition liin ein neues Examen ist gewisj
Muas sehr Ungelvöhnliches, Berliner Ttndenlcn sind
^ die eine derartige Petition gegenwärtig vorbe-
'Men, EZ wird darin für angehende Philologen die
"nsülmmg eines „Philosophitums", einer Parallele
öu del» Pliysilun, dor Medizil,er, gefordert und die
^Ut lou '" l l nach Schluß der Sammellisten durch den
^tttor der Universität dem Kultusminister übermit-
^lt werden.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
, " (V on d e r G e n d a r m e r i e.) Seine Ma>
'^'lät der K aise. r hat die Übersetzung des Leutnants
^ttot'ar l^ebc st a, des Infanterieregiinents Prinz zu
^"umlmrg 'L ipPe Nr. U», in Prolx'znteilung beim
^n^.^ l 'ndarmerie.^ommando Nr, 12 in Laibach
'̂., °.ie Gendarmerie der im Reichsrate vertrete>,el,
°uia.i-?ia> und Länder angeordnet.

> . ' (E r n e n n u n g i m M o n t a n d i e n st e.)
^>ne Exzellenz der Herr Ackerbauminister hat Herrn
Arcwerwalter Joses Tscke m e r n i g g in Id r ia zum

^bergverwalter ernannt.
.„ ^ ( E r n e n n u n g e n . ) Herr Ministerialselre
" Nudolf l>iraf E h o r i n s t y nmrde zum Settions-

,.?,^ im Eifenbahnministerium. Herr Ministerial-
^,'̂ s<'t>l>tär im Finanzministerium Dr, Rudolf E n d.
' ^ l ' r zi„n Finanzrate ernannt,

, . " ( D a s d i e s m a l i g e I ä u u e r - A v a n <
^/' ") '̂ n t b e i d e n ö st e r r e i ch i s ch e n S t a a t S-
s " h " c>n) ist ^ „ n umfassendsten Jänner-Avancement
^ " ^ u , Bestände des EisenbahnminislerininS gewor
/ " ^s sind 5lU Beamte zur Beförderung gelangt.
^ > , ! M iin Jänner I M l . Zl, Oberinspettoren wnr-
l / V ' ' " ' ^nspettoren 27 nnd in die siebente Dienst-
stn. ^ Veamte befördert. Besonders günstig ge-
^"^'te sich tm, Beförderung in die achte und neunte
s.'"''Masse, denen das Gros der im Exelulivdienste
, ^ " d e n Beamten angehört. Während int Jänner
^ nur 77 Veanttc in die achte DiensMasse be-
^ ^ l t wurd<m, sind diesmal 222 Beamte dieser Be
l < " " u " g teilhaftig gelvorden. I n die neunte Dienst
, Ne s„,t> ^<) ^ ^ ^ , ^ . ^ ^ ^ „ ^ t ! hem, lektti, Jänner-
'̂  ""'reinent befördert worden. Auch rückfichtlich der
/ "bcamien. und Diener->iategorien hat dad E'sen

"unnmsterium <ür die Ermögliän'ng ausgiebiger

Beförderungen und Vorrückunaon vorg^sorgt imd hi>
bei insbesondere auf die Erzielung tunlichster Gleich'
mäsligleit in den einzelnen Direltionsbczirten Bedacht
genommen. Nicht minder endlich ist sür die Taglohn-!
bedienstetcn dcr Slaatseisenbachu'Verivaltuug iuso>
ferne nach.'»l'räften gesorgt worden, als die nach den
bestehenden Normen erst im Ju l i M)5, eintretenden
Lohnerhöhungen den betreffenden Bediensteten schon
al' Jänner zukommen sollm.

( B e f ö r d o r u n ge i l i m S t a a l i > ba h n°
d iens te . i I n die Tienstklafse V I unlrdc befördert
der Titnlar-Inspel'tor Vorstand der Heizhnnsleitung
i'.i Laibach, Herr Wilhelm, P o t a v. P o t a f a l v a !
in die höhere Gehaltsstufe der Dienstt'lasse V I I I rückt
vor der Babutommisfär der Eifenbalmbauleitung in
:'ls;ling. Herr i^ranz G r ü n w a l d : in die DienftNaffe
V I I wurden befördert die Baukommissäre der Eisen-
dc.lmbauleitung in i'lf^ling. Herr Richard W a l da
und Herr Valentin Köck. beide «?xtrn «<»N,m'. in
die Dienstt'lnsse V I l l dieser Bauleitung die Herren
Bmmdinntten Osk. M a y c r. Vitt, P o l l a n z. Max
Ritter >> s o d i 5 v, S a b l a d o s t i und Robert H a t
t c I. alle l 'xtr» «tlttnm-. in die bölx're (kÄialtostufe
der I X . Diensttlasse rückt vor der Bauadjllntt der
Banleitung in M l i u g , Herr Otto M ü l l e r : in die
lieivsttlasse I X »vurden befördert die .Herren Bau-
ajsistenten Friedrich K i r s c h und Rudolf i ^ r a n z ,
dlide in ?ls;ling, <'xN« «tutum, ferner die Assistenten
lxr Bahnstationsänuer Herr Johann Z o f l i i ^
in >irainburg und Joses K m u r in M l i n g , s,

- ( T o d e s f a l l . ) 3lm 2 i , d, M. starb liier
,^rau Elisabeth S c h m i d i n g e r . Gemahlin d<b
Herrn Notars Karl Schmidinger, nacl> langem. fchwe.

l rem Leiden, im l l . Lebensjahre. Das Lciäienbegäng'
nis hat gestern nachmittags von de,- Totenscn>elle aus
stattgefunden.

- ( I m P a n o r a m a I i ' t e r n a t i on a l )
ifl feit Sonntag eine Serie von Ansichten aus Wien
ansgestellt, worin insbesondere Aufnahmen von der
^ronleichnamsprozession mit Seiner Majestät dein
>iaiser nnd dessen Gefolge hervorragendes Interefse
erregen dürsten. I m sonstigen sind in der Serie der
Opernring, der ilursalon in, Stadtpal-le, die Votiv-
lirchc, das Rathal,s, der Naschmartt, die llniversität,
der Stephansplat^, der Burgplatz, die. Hosburg, der
Graben, die Ringstraße, das deutsche Voltstlx.'nter. der
Albrechtsbrunnen, venchiedcne Szenen aus dein
Prater, weilers die Dent'mälcr der Kaiserin Maria
Theresia, des ^eldmarschalls Radetzty und des Erz-
Herzogs Karl in naturgetreuen Abbildungen feftgchal-
ten. — Nächste Woche: N o r w e g c n.

- ( E i n Z y t l u s v o n V o l l s v o r t r ä -
gc^ii) wird vom slovenischen atadeinischen Verein
„Prosueta" zu Anfang d<̂s lominenden Monates im
..Mestni Tom" veranstaltet werden. Der Vortragende,
Herr i'U'I. P. G r o ^ e l j , wird im ersten Vortrage
über die Entstehung des Weltallos. im zweiten über
unsere Erde und deren Urgeschichte sprechen, während
im dritten und vierten Vortrage die Zukunft unserer
Erde und das Ende der Welt und des Universums
sowie die geheimnisvollen Eigensä>aften des neuen
Elementes Radium und der wunderbaren neuen
Strahlen zur Erörterung gelangen sollen.

- (A l densest.) Der slovenisä)e Alpenverein
wird am 1. l^ebrnar UX)5 im Sololsaale des „Na
rodni Dom" seinen zweiten Alpenball veranstalten.
Über Einladung des ^entralausschusses hat sich bereits
oiii aus 5>ft grauen und 4l Fräulein bestel>endos Da-
menlomitee gebildet, das kürzlich ssrau ^rauja T o ^
tor T a v ö a r zur Obmännin und 7^ au Marie Dok.
tor K u i ^ a r zu derm Stellvcrtreterin wählte. wäh>
rend in die Vorstände für die einzelnen Ausschüsse
nachstehende Damen berufen wurden: die grauen
Minka I e b a l ' i n , Hedwig k u b i c und Mtzi
>l o ch für drei N^iuschäntc, ssrml I c l ta N a g I a s
sür die Ehampagnerbude, ssrau Eäcilia K a v c n i k
nnd !>rau Anna P r o senc fürs Buffet, ^rau Elife
M i t u ü siirs Kaffee und Teehaus, ?jrau Ida i^ l o f
für den Blmnen- und Ansicktskartenvertrieb, endlich
7>rau Iofephine M i rovi<'> für die Konditorei. Das
Alpcnfest wird unter dem Titel „Am Triglnvgletscher"
vor sich gehen: die Dekorationen werden nach einer
Sti^ze des Herrn Adjunkten U l r i c h vom Theater-
meisler Herrn W a l d st e i n angefertigt werden. Es
wird an dem ssestabend auch ein Alpenblatt ,.Zlato>
i og" ersä>einen, dessen Redaktion Herr Iant'o M l a-
l' ci r übernommen hat. — Das stest findet unter Mit-
»virkung der Laibacher Vereinskapelle statt: E int r i t ts
karten lfür Mitglieder l lv, für Nichtmitglieder 2 K )
werden am !. Februar im „Narodni Dom" erhältlich

fein,
( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Als Organ des

sll,venisä>en politischen und wirtschaftlichen Vereines
sür Innerlrain wurde am 2 l , d, M. die neue Zeit»
fä'rift „Notranfec" (Redakteur Herr Mar k e b e r ,
Druck von I . Blasnils Nachfolgern) zum erstenmale
herausgegeben. Dor „Notrcmjec". der vorläufig znx>i

mal monatlich erscheinen und ganzjährig 2 k soften
wird, wil l sich dein Prospelte zufolge nicht mit d«
WeUpolitit befassen, sondern er beabsichtigt, m popu
lärer Weife über wichtigere national'politische, ölonv
misä)e und kulNlrcUe Fragen ^ berichten und Nachs
richten in erster Reil>e iür Inner l ra in zu veröffent^
lick)en.

( E i n g r o j j e r R a u f e r z e j ; i n d e r
E h r i st n acht.) I n der Mtternachlsswnde m»s den
2^. d. M . kamen in das Gasthaus „H im schwarzen
Bären" an der Römerstrcche vier Bäckergehilfen, die
fich. da fic darin drei knechte der Kantzscl^n Brotfabrik
fahen, mit den Worten entfernten, sie wollen nicht
mit diesen zusanimensitzeu. Nach einiger Zeit kehrten
die Bäckergehilfen mit noch vier anderen Bäckergehil
fen und einen liier ans Urlaub weilenden Verpflegt
foldaten zurück und rempelten fofort die Knechte an.
Die Gehilfen Matthias Logar und Nikolaus Krmuar
fchlugen mit Stühlen zwei Gasflammen herab und
gaben dadurch das pichen zur Schlägerei, I u der
Finsternis begann sonach alls die Knechte ein Angriff
mit Stühlen fowie ein Bombardeinent mit Vier l rü
gcln und Gläfern, wobei der Knecht Josef Detela
lnit eiueni Vierkrügel a>n Kopfe schwer verletzt wurde.
Der Knecht Franz Burja erhielt mit einem Stuhl
einen Schlag über den Kopf und auf ein Vein, der
Knecht Rudolf Kosma? einen Messerstich in den Nü l
len. Der in der Nähe patrouillierende Sicherl)«its
Wachmann, der den Lärm im Gastzimmer hörte, eilte
sofort hinein, konnte aber wegen der llberinocht m«.t>
in der hcrrsä)enden Finsternis nicht einschreiten. Erst
als ihm drei Männer zu Hilfe lamen, gelang es, die
(Gehilfen Johann Lunlo, Franz Kostenkel. Valentin
Pancur und den Schuhmacher Michael Ioüt zu, ver
lmftcn, während sich die anderen Erzedcnten flüchte
ten. — Wie die Polizei feststellte, wurden bei der
Schlägerei fünf Stühle, fünf grohe und vier kleine
Biergläser, füuf Weingläser und ztvei Glnstürscheiben
zerbrochen.

* ( D e r Z u f a I l a l s P o l i z i s t , ) Ein Zufall
führte vorgestern zur Verhaftung eines Diebes. Am
Donnerstag abends war dem Kleiderhändler Vlllsius
^esenlo am Alten Markte ein vor seinein Laden ge
hangener Havelock entwendet worden. Vorgestern vor
mittags sah nun der Vestohlene aus der Ursulincrin
nenkircl)e einen Manu kommen, der den enNvcndetetl
^v t lock an hatte. Er rief einen Sicherheitswachmann
herbei und ließ den Mann anhalten. Auf die Polizei
Wachstube gebracht, wurde der Mann als der Viirstni
binder in Unterkiüka erkannt. Er gab an, daß ihn«
den Havelock ein in der Tirnauervorstndt wohnender,
besä)äftigungsloser Arbeiter um eine Kroue verseht
hatte. Der Dieb wurde noch im Laufe des Tages
verhaftet. Er gab vor, den Havelock auf der Vtrahe
gesunden zu haben. Bei der Leibesvisitation fand
man bei ihm einen Porzellanteller, eine Gabel und
ein Messer, welche Gegenstände er seiner Aussage nach
beim Mittagsessen in dn- Volkskücl>e „nnbewufzt" mit-
genommen hatte.

" ( B ö s e s G e w i f f e n ) 3lls vorgestern früh
ein Sicherheitswachmann in die Petersfirche trat, be
merkte er in der letzten Bank einen Mann sitzen, der,
als er des Wachmannes ansichtig wurde, ein Männer
l>emd unter dem Rocke hervorzog und es mit den»
Rufe wegwarf, das; er es nicht gestohlen habe, Der
Mann, der Johann Pleülo heißt und in Log zu Hause
ist, wnrde aus der Kirck>e geführt. Er verwickelte sich
in seiuen Angaben in sulä>e Widersprüche, daf; er
verhaftet werden mußte. Auf dein Wege zum Magi-
strate machte er einen erfolglosen Fluchtversuch.

* ( V e r h a f t e t e D i e b e . ) Samstag uachnrit
tags wurden der 1l>jährige Fleiscl)erkne<lilt Josef Pre
peluh und der j ä h r i g e Johann Krokelj «us Ungarn
von der Polizei verhaftet, weil fie in dein städtischen
Tcklachthause den, Viehstecher Ignaz Paternoster ztvei
Schweinshäute im Werte von l k k entwendet und
sodann in Moste um 12 X verkauft hatten.

* (U n f a I l am S ü d b a h u h o f e . ) D k !
rige, verehelichte Kuppler Matthiab Pavliö, wohi^,..^
Große Schiffergasse, geriet in der Ehristnackit denn
Verkuppeln von Waggons mit der reOen Hand zwi
sciM die Puffer, wobei ihm drei Finger zerquetscht
wurden. Er wnrde mit dem Rettungslvaaen ins Sp i
lal überführt.

* ( B l i n d e r F e u e r l ä r m,» Sambtaa. nach
mittags avisierte der Feuerwächter vom Hchlonbergl»
ein Rauchsangfcuer am Krakauerdamme. Als eine
Abteiluug der freiwilligeii Feuenveln» und Rettungs
gesellschaft an Ort und Stelle erschien, sand sie lein
Feuer vor. Es wurde konstatiert, daß eine Magd im
Hause Nr. 24 mit nassen Holzabfällen unter dem
Futtcrkeffel so start eingeheizt hatte, daß aus dein
Rauchsangc dichter Rauch aufstieg, der den Feuer
Wächter irre führte.

" (V o m T o d e deK E r t r i n l c n 5 g e r e !
te t . ) AIs Sanistag Nachmittage die Tabaks^' '
arbeiterin Franziska Uoiuatn»^ in der Nähe der (....,,,
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bahnbrücke in Moste am Laibachflusse lvusch, rutschte
ihr das Waschbrett aus, wobei sie mit dein Kopfe
voran ins Wasser stürzte und von der Strömung
in die Mitte getrieben wurde. Einige Frauensperso»
nen, die neben der Arbeiterin gewasä>en hatten, sowie
einige am rechten User befindliche Knaben riefen laut
um Hilfe. Daraufhin eilte der Spenglermeister Dodiö
in Moste nüt einem eisernen Haken, zum Flusse und
zog die bereits ohnmächtige Komatar vor dem Hause
des Lederers Mergenthaler ans dem Wasser, worauf
sie in ihre Wohnung gebracht wurde. Sie ist infolge
des ausgestandenen Schreckens schwer erkrankt.

— ( D i e S a veb r ücke b ei T s c h e r n u t s ch)
ist seit Samstag für den allgemeinen Verkehr wieder
eröffnet.

— (C h r i f t b a u i n f e st.) Tie Laibachcr frciwil«
Nge Feueriuehr- und Rettungsgcsellschaft beging ge-
stern abends im großen Saale des „Mestni Dom"
ihr traditionelles Christbaumfest unter überaus gro-
ßer Beteiligung seitens der Vercinsmitglieder, deren
Familien sowie sonstiger Gäste. Nach der Beteilung
der Kinder der Vereinsmitglieder, die wie alljährlich
reichlich ausfiel, erfolgten zwei Tombolaspiele, die,
mit über 2(X) Objekten ausgestattet, dm glücklichen
Gewinnern eine Anzahl von netten, zum Teile wert-
vollenGebrauchsgegenständen einbrachten, worauf der
restliä>e Vorrat im Wege eines Glückshafens an den
Mann gebracht wurde. Die ganze Veranstaltung
dürfie, da in den letzten Tagen reichliche Geldspenden
eingelaufen waren, der Vercinskasfe den ansehnlichen
Neinertrag von rund 12M l< zugeführt haben. An
dem Feste wirkte die Laibachcr Vereinslapelle mit
dankenswertem Eifer mit und fpielte zum Schlüsse
auch zu einem rasch improvisierten Tänzchen auf;
nicht vergessen darf auch ein Gefangschor bleiben, der
sich, im Schoße des Vereines entstanden, an 16 Mann
stark, mit Glück einführte.

* ( E i n F a h r r a d o h n e E i g e n t ü m e r . )
Vor zwei Monaten wurde im Hofe der Weinhand-
lung der Firma Juvanöiö in Unteri^iMa ein Fahrrad
gefunden. Da sich bisher niemand darum meldete,
wurde es demGemeindeamte in Unterüiüla übergeben.

' * ( S c h w e r v e r l e t z t . ) Sonntag nachts ent>
stand zwischen mehreren Torfbursä>en voll Bizovik in
einem Wirtshause eine Rauferei, in deren Verlaufe
ein Bursche mehrere Messerstiche in den Unterleib und
ein zweiter in den rechten Arm erlitt. Die Schwer«
verletzten wurden ins Spital überführt.

— ( V o m B e z i r k s st r a ß e n a u s s c h u ß
i n L a n d s t r a ß . ) Bei der am 22. d. M. in Land»
strah erfolgten Wahl wurde Herr Johann G l o »
b o ö n i k, Gutsbesitzer in Dobrova, zum Obmann und
Herr Ottomar S e v e r , k. und k. Oberleutnant a. D.
und Realitätenbcsitzer in Landstraß, zum Obmann»
stellbcrtreter des Bezirksstraßenausschusscs in Land»
stratz gewählt.

— ( Ü b e r d i e F o r t s c h r i t t e de r B a u »
a r b e i t e n i n den A l p e n t u n n e l o n) während
des Monates November liegen folgende Daten vor:
Bei dem Vortrieb des Sohlstollens betrug die Mo«
natsleistung im Karawankcntunnel auf der Nordseite
17.9 Meter (Stollcnlänge Ende November 4451,4
Meter), auf der Südseite 7,28 Meter (Stollenlänge
Ende November 8068,7 Meter). I n bezug auf die
Herstellung des Firststollens betrug die Monatslei»
stung im Karawankentunncl auf der Nordseite 43,3
Meter (Gesamtlänge Ende November 4358,5 Meter),
auf der Südseite 51,1 Meter (Gesamtlänge Ende
November 2937 Meter), im Wochcincrtunncl aus der
Nordscite — (Gesamtlänge Ende November 3995,4
Meter), auf der Südseite 4,l) Meter (Gesamtlänge
Ende November 2305,6 Meter). Die im Wochciner-
tunnel abfließende Wasscrmengc schwankte zwischen
270 und 1150 Selundlitern.

— ( D e r s l o v e nische Lese» u n d Ge»
f a n g v e r e i n T r i g l a v ) in Radmannsoorf ver-
anstaltet am 31. d. M. in den Lokalitäten des Hotels
Bastl eine Silbestcrfeier. Auf dein Programme stehen
zwei dramatische Vorstellungen sowie ein Tanzver-
gnügen, n.

— ( B e i c i n e m W e i h n a chtsfcste d n r ch
den e l e k t r i s c h e n S t r o m g e t ö t e t . ) Am
24. d. M. veranstaltete der bei Matthäus ^oiu ar in
Ncumarktl als Maschinenwärter angestellte Rudolf
Vathclt im Maschincnraum ein WeihnaÄitsfest, wozu
er mehrere seiner Bekannten einlud. Die Gesellschaft
kam nach und nach in eine sehr animierte Stimmung,
die unter anderem darin ihren Ausdruck fand, daß
man sich in der Nähe der in Bewegung befindlicheil
elektrischen Dynamomaschine zu tun gab. Bei diesem
Anlasse fiel der 55 Jahre alte Schuhmacher Josef
Kogoj auf die Maschine und blieb, vom elektrischen
Strome berührt, sofort tot am Platze. — I .

-^- ( Z e i t u n g sw c se n.) Die soeben im Ver-
läge von R. Waldhcim, Wien, ausgegebene Post-Zci-
tunasliste fi ir das Jahr 1905 (Preis 2 X 40 Ii) ,bear»
boitl't von, k. k, Posizciwnasamtc I i „ Wien. aewährt

einen interessanten Einblick in die Zahl der in unse-
rer Monarchie sowie jener im Auslande erscheinenden
Zeitungen und Zeitschriften, auf die Bestellungen an
allen l. k. Postämtern angenommen werden können.
Es sind in dieser Liste eingetragen: 5022 in deutscher,
14 in arabischer, 2 in armenischer, 1(j in bulgarischer,
1011 in czechischer, 32 in dänischer, 480 in englischer,
2 in finnischer, 591 in französischer, 32 in griechischer,
17 in hebräischer, 33 in holländischer, 351 in italieni»
scher, 57 in kroatischer, 7 in lateinischer, 18 in norwe-
gischer, 324 in polnischer, 2 in portugiesischer, 1 in
romanischer, 36 in rumänischer, 153 in russischer,
63 in ruthenischer, 42 in schwedischer, 28 in serbischer,
5 in stovakischer, 60 in.slovenischer, 16 in spanischer,
5 in türkischer, 23 in ungarischer, 3 in vlämischer
und 7 in wendischer Sprache.

— ( W a s s e r l e i t u n g i n S t e i n . ) Die Er»
gänzungö' und Erweiterungsarbeiten bei der städti«
sä>en Wasserleitung in Stein lvurden kürzlich vollen»
det. Die technische Kollaiudierung findet mu 7. Jänner
statt. —o.

Theater, Kunst und Literatur.
** ( D e u t s c h e B ü h n e.) Die Aufführung von

Bizets Meisteroper „Carmen" stellt an alle Mitwir-
kenden: Orchester, Chor, Solisten und Regie, große
Aufgaben, die durch die Eigenart dos genialen Wertes
erwachsen. Die geistvolle Instrumentierung, die den
Untergrund der Hanolung,so charakteristisch illustriert,
in den Zwischenspielen das Wesen der Empfindungen,
deren Wirkung die Dichtung beschreibt, unmittelbar
ausdrückt, verlangt ein liebevolles Vertiefen in die
Geheimnisse der Partitur und ein sorgfältiges, Xiicht
und Schotten verteilendes Ausarbeiten ihrer Feinhei»
ten. Herr Kapellmeister F r a n k bemühte sich mit
Umsicht, Eifer und Kunstverstand, diesen Anforderun-
gen. gerecht zu lverden; das Orchester folgte will ig
seinen Intentionen, es war, abgesehen von einigen
Unebenheiten, seincLeistung anerkennenswert, dieZwi'
schenspiele kamen wirksam zur Geltung, die Veglei-
tung schmiegte sich im ganzen diskret an. Die Chöre,
einschließlich des Kindcrchores, waren gut studiert und
traten frisch und bewegt in den Vordergrund. Etwas
mehr Leben wäre allerdings bei den Voltsszenen, be»
sonders im ersten Alte, erwünscht gewesen; hingegen
zeigte sich die verständige und geschickte Leitung des
Regisseurs, Herrn L o r e n z , in den lebensvollen und
malerischen Szenen, Tänzen und Gruppierungen in
der Schenke, beim Aufzuge der Schmuggler. Die so>
listischen Darbietungen boten durchaus Erfreuliches,
denn die Oper verfügt über stimmbegabte, nmsika»
lisch intelligente und auch säiauspielerisch gut voran«
lagte Kräfte, von denen man nur wünsäM könnte,
daß ihre Kunst größere Verwertung fände. Die Hel°
din der Oper „Carmen" bietet emer begabten Sänge«
rin in musitalischer und darstelleriscl)cr Hinsicht reiä)e
und dankbare Gelegenheit zur vielseitigen Entfal»
tung ihres Könnens. Schwankend zwifchen natürliclier
Koketterie, dirncnhaftcr Zügellosigteit, Leichtsinn und
Leidenschaft, natürlicher Anmut und Sinnlichkeit, er<
scheint Carmen bald als glitzernde Schlange, bald
als Naturl ind, das halb instinktiv alle Männer seine
faszinierende Macht fühleil läßt. Nur großen
Künstlerinnen wird die charalteristisÄ>e Ausgestaltung
dieser Rolle voll gelingen; eine Anfängerin wie Frau»
lein P a I v e n wird naturgemäß das Schwergewicht
auf anmutige Schelmerei und liebenswürdige Koket»
terie logen, kurz die Sirene aus dem Zigounerstanune,
die doch den untersten Volksschichten angehört, zu
Ungunsten der packenden lüsternen Leidenschaftlichkeit,
verfeinern. Also eine idealisierte, elegante Carmen, die
anmutig, sympathisch berührte, ohne eine gewaltigere
Wirkung zu erzielen. Anmutig und einschmeichelnd
trug Fräulein Palven auch die „Liebe vom Zigeuner«
stamme" nnd die „Sequidil la" vor; ihr Mezzosopran
besitzt Wohl klang und ist in dem unteren Register
sowie in der Mittellage gut ausgebildet-, die hohen
Töne ersännen, wahrscheinlich infolge einer Indispo«
sition, gepreßt. I n dramatischen Szenen, besonders
in der unheilvollen Kartenszene, war die junge Dame
zu behäbia, im letzten Akte viel zu elegant gekleidet
— im ganzen die achtenswerte Leistung einer be-
gabton, jungen Anfängerin, die für die Zukunft viel
verspricht. Herr N a d o l o w i t s c h sang und spielte
den „Ton Jose" mit leidenschaftliä>er Empfindung
und scelenvollcr Innigkeit. Den lyrischen Szenen ver-
lieh der Wohltlang und Schmelz seiner jugcndfrischen,
trefflich geschulton Stimme, die aiuch über eine sel»
tene Atemtechnik verfügt, bestechenden Glanz, in den
dramatischen Steigerungen zeigte sic, unterstützt durch
eill natürlich-temperainentvolles Spiel, ihre volle
Ausdrucksfähigkeit. Die Tarstellung erschien freilich
nicht von Übertreibungen frei ; sie darf vor allem
nicht fortwährend düstere Verzweiflung zur Schau
tragen, denn Iofe. vollständig in den Banden Car»
mens, gibt sich ja anfänglich nur in den Momenten
der Besinnung der Roi,c und Verzweiflung l i in, wäh-

rend diese in grenzenlosem Maße erst zutage tritt,
als er die Treulosigkeit der Sä>lange entdeckt, der er
alles geopfert. Herr S ch l e g e l gab den EsccmiUo
nicht als derben Kraftmonjäien, sondern als liebens»
würdigen, gewinnenden Weltmann, der seiner Siege
über Frauenherzen gewiß ist. Das Xiieo von der Schil»
derung seines Sieges in der Arena trug der Künstler
mit Kraft, Schwung und ^eidenichaft, jedoch durchaus
in den Grenzen vornehmer Ausfassung vor, die auch
seiner sonstigen Cyaratterisiorung ihr Merkmal auf-
Prägte. Der beliebte Sänger wurde durch Widnuulg
eines Lorbecrtranzes und durch reichn Bmjall geehrt.
Fräulein L e n d r y erfreute als Micaela das Pub»
l i tum durch ihre treffliche Gesangslunst, intelligente
Darstellung und die innige Enlpsmdung in schmerz»
uoller Steigerung, mit der sie die große Arie im
ürilten Alte ergreifend vortrug. Wir brauäM lvohl
nicht besonders hervorzuheben, daß das Publikum sv'
wohl nach dem großen wirtungsvollon Zweigesange
mi ersten Akte, wie nach den Einzelgesangen Frau-'
lein Lendry und Herrn Nadolowitsch durch herzlichen
Beifall auszeichnete. Die Damen W e r t h e r und
L o i b n e r — Frasquitta und Mercedes — sangen
ihr reizendes Kartenduett nett und anmutig; Herr
K ü h n e staltete den Schmugglerführer charatteri'
stisch-wirksam aus und hatte an Herrn M u r a u e r
einen braveil Partner. Das prächtige Quartett ilN
zweiten Akte erzielte besondere Anerkennung. Die
Herren L o r e n z mU> H e r b e r t hatten ebenfalls ge>
rechten Allteil an dein Erfolge des Abends, — M i t leb'
hafteni Interesse sehen wir der baldigen Wiederho«
lung der trefflichen Vorstellung entgegen und gleich
uns wird auch das Publikum das Bedürfnis fühlen,
die entzückende Oper wieder zu hören. — Als Wohl'
tätigkeitsvorstellung ging Sonntag die Operette
„Bruder Straubinger" in Szene. Der humanitäre
Zweck der Vorstellung schließt jede Kritik aus, und
deshalb wolleil wir uns damit begnügen, festzustellen,
daß das Beste an der oberflächlich vorbereiteten M ! '
führung das sehr gut besuchte Haus war. «l>

* ' ( K o n z e r t z u g u n s t e n des M i l i t ä r '
k a p e l I m e i st e r > P en s io ns fo n de s.) D<^
Konzert war zahlreich, befucht und hatte einen glätt'
zmden Erfolg. Es beehrten dasselbe Seine Exzellenz
Herr Divisionskommandant Edler von C h a v a n n e ,
Herr Hofrat Dr. Graf S c h a f f g o t f ch sowie viele
Honoratioren alls Zivil» und Militärkreisen mit ihren'
Besuche. Dem ausgezeichneten Dirigenten, Herrn V"'
litärlapellmeister Theodor C r i s t o p h, wurden ver»
diente Ehrungen durch rausäicnden, herzlichen Beifall
und Widmung einos prachtvollen Lorbeerlranzes zn-
teil. — Ein ausführlicher Bericht folgt. ^-

( D a s ä l t e s t e F r a u e n b l a t t.) ^
l . Jänner 1W5 beginnt die „Wiener Hausfrauen«^'
tung" den <N. Jahrgang. Unter den vielen Frauen«
zeitungen, die in den letzten Jahren entstanden sin"'
nimmt dieses älteste Frauenblatt Österreich-Unaarns
unbestritten den ersten Rang ein. Und es verdient
auch diesen Ehrenplatz, denn was Reichhaltigkeit u»o
Gediegenheit des Inhaltes betrifft, erhält sich dieses
jeden Sonntag erscheinende Blatt auf voller H ^ .
Die Artikel über alle Angelegenheiten des Haushaltes
und der Erziehung sind von ersten Federn geschrieben
und die Kochrezepte von bewährten Hausfrauen el'
probt; auch der illustrierten Moden» und Handarbeit^
rubrik wird volles Augenmerk zugewendet. Alle al'
wellen Vorkommnisse im Theater und Konzerts^
sowie im Leben überhaupt, werden, was kein andere
Fraucnblatt zu leisten imstande ist, noch in derselben
Woche in den verschiedenen Rubriken „Kleine Theate^
Plaudereien", „Musikalische Revuen", „Beim I " ' ^
besprochen und außerdem enthält das Titelblatt jede
Nummer ein wohlgelungenes Porträt bedeutende/
Frauen und Künstlerinnen oder sonstiger Personu^
leiten. Schließlich bieten die zahlreichen Rubriken "
Feuilletons, der Novelle, der Rätsel- nnd Schachs'
tung (mit wertvollen Preisen) selbst dem verwohn'
sten Geschmack jederzeit Anregung und Erheiternl
und wird auch die Gratisbeilage „Für unsere.«l
nen" von der Jugend stets gerne gelesen. Wir !'
sicher, daß jeder, der sich von der Administration
Wien I. Wipplingerstraßc 1ü (Yratisprobeblättcr z
senden läßt, sich von dem bleibenden Werte dM
beliebten Blattes alsbald überzeugen

Telegramme
des k. k. Telegrllphen.Korrespondenz-sureaUt''

Der rusftsch-japanische Krieg.
P e t e r s b u r g . ^ , . Dezeml>er. Der Korresp^

dent der „Bir5cvija Vjedomosti" telegraphiert" ^
Mulden unter dein gestrigen: Es herl-scht "ve
Ruhe. I n der Ortschaft Siossi erschien eine " " l M " ^
8(10 Mann starke Tschungusen Bande. Die 3" ° ^ t
Verfolgung entsendete Truppen-Abteilung bat" ^
derselben ein Scharmützel und schlug sie in ^ ' ^ . ^
Tic- Abteilung rl'bentcto hirbei Pferde. >""
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Schveim- und Schaft. — Ein großer Teil unserer
Soldaten ist aoaonwärlin gegen die Strenge des
winters goschiiht, so daß der Krankenstand ein merk'
lich geringerer ist als in der ersten Zeit.

P e t e r s b u r g . 25. Tczember. (Offiziell.) Ein
Telegramm des Generals wiroMtkin vom gestrigen
besagt: Die Japaner eröffneten heute bei Tagesan-
bruch auf der Straße von Sintsintin nach Mlanjensin
cm Heuer gegen unsere sseld,oacl)e beim DefU6 Tai-
pinlin. Diese zog sich aus dein Defilö zilrück, rückt?
il'twch nach dem Eintreffen von Verstärkungen neuer-,
>'ch lior und besetzte wieder das Delfilä Taipinlin. ^
Wir verloren ungl?fälir zwölf Mann, die Verluste der
Japaner sind jedoch beträchtlicher.

T o k i o . 25. December. (Reutcrmeldung.) Von
^ - Velagerungsarmee vor Port Artur wird die ge»
st̂ 'rn rrfolgte Besetzung von Taliuchiatun und der FaN
snmtlia>>r vor der rechten flanke der Japaner gelege-
nen vorgeschobenen russischen Befestigungen gemeldet.

T o k i o . 20. Dezember. (Reutermeldung.) Es
'verden umfassende Vorbereitungen getroffen, um
Viarschall Oyama beträchtliche Verstärkungen an I n -
fanterie und Artillerie zu senden.

P r a g. 25. Tezemilx'r. Das ehemalige Mitglied
^s böhnnsck)en Nationaltkeaters, sscrdinmid 5 a m -
berk. Verfasser nnhrerer Lustspiele, ist heute :m
^ ' . Lebensjahre gestorben.

R n d o in. 25. Dezember. Gestern gegen ein Uhr
"nchts zog lmch Schluß des Gottesdienstes in der ka-
llwlischen Kirä)e eine hauptsächlich aus Arbeitern be-
slchende Volkslnenge unter Vorantragung roter Fah-
>n̂ i und singend durch die Hmchtstraße. Die entgegen-
tretenden Patrouillen wurden mit Schüssen empfan-
M i . Der Commandant des Infanterieregiments
Ar. 20. wurde getötet, ein Gendarm verwundet. Von
dm Manifestanten wurde ein Mann getötet

P a r i s , 25. Dezember. Der Präsident der Va-
tcrlande-Liga. Jules Lemaitre, bestätigte dem Unter-
suäftmgsrichter, daß ihm Frau Syveton nach dem
Tode ihres Gatten W.lMi franken übergeben habe
'uit der Erklärung, Syveton hätte diese Summe aus
^ m Wahlfonds der Liga veruntreut.

Vteteölologiiche Beobachtnnssen in Laibach
Te,!)I)l,t .'̂ s>s' 2 m. Vlltt l . Luftdruck 7^« 0 mm,

^ ^IZ « ^ ^
34 ^ l l U ^ 3 ? 5 s ' 2 6 " N O mäßig bew^t

8 . Nb. ^36 6 , 2 2 NO. mähig bewvttt
^ U 7 ^ " ? 3 b b 0 2 NO. mähig V'bewvllt ,

'ü. 2 . N. ^7:^51 2 N NO.mähi« ^ bew»« ^ 0 0
" » ?Ib. 73b 3 1 9 NO. mäßig l bewöllt !

,. ?N.'ss.' "?gg 6 ' ' 0 0 NNO. mähig ^ bewöllt
^ ' 2 . N ^ 7 3 l 9 ^ b ? SW. mähig »e lwhe i« 0 0

» . A b 731-7' 2 1 ? t . n ^ W Mlw.hrt t«

^ ? " Ü . ^ s - ^ 5 3 ' ^ ^ ' " ,00
T°? Ianf«mittel der Temperatur vom SamStaa ^ ' ^ " '

'"alt . 2 4 « - vom EonMllg 1 6 ' . Nonnale - 2 b « ; vom Mon-
!Ü^2 <i°. Normale - 2 5". .

llerantwoitlichel «edatteur: «nton 3 u n t « l .

Verstorbene.
Am 23. Dezember. Karl Olrupa, pens. Untertierarzt,

64 I . , Südbahnstrahe 26, Lmpl,^»«m» pulln., ?»r»l^«i, eoräi«.
A m 24. Vezember. Franz Tomcit, Taglllhnei. 6 4 I . ,

Nmbrozplah 7, Uwnelnti» «out». — Method Kristan, Rechnungs»
unteroffizierssohn, 10 T., Melellogafse 2, Lebensschwäche. —
Elise Schmidinger. Notarsgattin, 36 I . , Sallogerstrah« 11,
Vehirnschlag.

Äm 25. Dezember. Maria Ultsche .̂ LandeSzahlamls.
Vorstehersgattin, 70 I . , Vahnhofgasse 22. «xoä»^nvr»tio
enslii«. — Maria Meriun, Schuhmacherstochter, 12 I . , Hra»
dehlyoorf 4. Lungenentzündung.

I m Z i v l l s p i l a l e :
Am 21 . Dezember. Maria Zbevnil, Inwohnersgattln,

4s I . , hemiplegie.
Am 22, Dezember, ltatharlna Petel, Vesitzersgattin,

b i I . Pneumonic. — Gregor Iezel. Arbeiter. 73 I . . l»««.

50. Vorstellung. ^ Gerader Tag.
Ocutc Dienstag dcn 27. Dezember

Neuheit! Zum erstenmal: Neuheit!

Ein nasses Abenteuer
Posse mit Gesang in vier Aufzügen von L. Krenn und <l. Lindau.

Musil von Franz Roth.
Anfang um halb 8 Uhr Ende vor 10 Uhr

51. Vorstellung Ungerader Tag

Morgen Mittwoch den 28. Dezember
Neuheit l Zum erstenmal: Neuheit!

K e t t e n g l i e d e r
«in lustige« Spiel am häuslichen Herd von HeyeilNllNlls jun.

llsHmiscke Kunstwebe-HnstHlt s «
Melknackts-VerkHulsausstellung » » »
in ä<n Räumen äer Anstatt, Mirantsckes
Haus, SternxvartgHHSe ,. Geöffnet an Merk-
tagen von 8 bis «2 Nnr vormittags uncl von
2 bis 4 Nnr nackmittags. » « f?-«^ Sintritt.

(4840) 15

Ein großes Faß gloichen Weines, wie bei der am 17. d.M.
Btattgoluibten

Weinkostprobe im
Landesweinkel ler
;i P*~ Ptsse Nr. 14 "m s ,
wurde, welche« FaD — das oinzige am selben Abend —
infolge des groben Zuspruches geleert worden ist, dessen
Inhalt also al« der b e s t e U n l e r k r a i n e r C v i i e k an-
erkannt wurde, ist stir das (5151 j H - 2

Restaurant „zur Rose"
in Laibach

•rworben worden und wird vom 24. Dezember d. J. an nebst
C'olarJC- u. tllm-Cviirk, Karmler Teran, Piokerer,
FUr*tlich Wiutli»chKrttti'f»cliem IlieNliuK, Cintu-
poldNkirchner, Rhvin- u. Mo»tfl-Fla*iclienweluen,
Bowio Heldaleck-Monopole, Mo«t x Chandon und
HlelnoHcbeg-Chuinpaifner

^ über die Gasse * ^ (
billigst abgegeben und von 5 Liter an franko ins Haus

1 gestellt werden.

Ein fabelhaft billiges Getränk liefern Vfeßmers T e e -
api tzen. Ein Päckchen a 30 h ist ausreichend fUr reichlich
16 Tassen feinen wohlscbmeckenden Tees. Meßrners T e e -
s p i t z e n , durch ihre Billigkeit jedem Haushalt« zugänglich,
sollen Eur liebung des Teekonsums beitragen und sind zu
beziehen bei: Anton Mtacnl, Job. Bassolini and
J. C. Praanselss, L»ib»eh. (4004)

D r . l l a r l Schmidlnger , l. l Notar. gibt

im eigenen und im Namen seiner ltlnder sowie der

übrigen Nrrwandten die traurige Nachricht vom

Tod« seiner innigftgeliebten Gattin, der Frau

Elisabeth Schmidinger
geb. Plankenfteiner

welche Samstag den 24. b. M . u « 4 ' / . Uhr nach.

mittags nach langem, schwerem Leiden im 44. Le-

bensjahre sanft verschieden ist.

Das Vegräbnis fand am 26. Dezember nach.

mittags um 4 ' / , Uhr auf dem Friedhofe zu Sankt

Christoph in «aibach statt.

Die heil. Seelenmessen werben in mehreren

Kirche« gelesen.

L a i b ach. im Dezember 1904.

Potrli od najghiblje žalosti, javljamo THem
sorodnikom, prijnteljem in snancem pretalontno
vest o smrti n;iftegÄ inkreno ljubljenega, n^pogab-
uega in srönodobrega oceta in starega oöeta, gospoda

Petra Lenassi-ja
bivSega župana in poseitnika
ki je po kratki bolecni , prejeuisi sv. Eakrain«nte
za umirajoäe, v 70. letu svojega iirljenja dunen
ob 7* 1- zjutraj mirno in vdano v Qospodu zaspal.

Truplo predragega pokojnika «e bode v ne-
döljo dne 25. decernbra ob */t 4. uri v hifti fal'mli,
Sfara uesta st. ]02, «veftano blagoslorilo in potem
na domadein pokopalisäu v rodbinskein grobu po-
ložilo k zadnjeunu poöitku.

8v. mase zadusnice se bodo brale v inpnijski
in dekanijski cerkvi na Vrhniki in v Ljubljani.

Preblagega pokojnika priporo6amo v puboino
molitev in prijasen spomin. (6174)

V r h n i k a , dne 24 decembra 1904.

Blarlja P l e i k o , vdova c. kr. nadsretnika, häi.
— An», Ema, Ctrlla in Mlel Pleiko,

vnukinje.

Separate Parte werben nicht ausgegeben.

s l u a u t t Nltscher k k Landeszahlmeifter i. P., gibt tieferschüttert von namenlosem Schmerze die ihn höchst

betrübende Nachricht zur allgemeinen Kenntnis, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen habe, seine unvergeßliche, innigst-

geliebte Gattin, Frau

Maria Mscher
,,«ch langjährigen, schmerzlichen Leiden und nach oftmaligem Empfange der heil, Sterbesakramente am 25, Dezember b. I .

morgens " " " , b F " ° ^ wird Dienstag den 27, Dezember l . I . im Trauerhanse Bah.cho,-
«asse Nr. 22 (Hotel I l i r i j « ) feierlichst eingesegnet und s°d°«n am hiesigen Friedhose zu St . Christoph zur letzten Ruhe

bestattet ««b°» ̂ ^ ^ck„nussc„ werden in der hiesigen Vorstadtpfalrkirche zu St . Peter und in anderen Kirchen

gelesen werden, ^ ^ ^Michenen w°ll'°" °Ue jene, die ihr bis jetzt immer sreundlich und wohlwollend geneigt waren,

auch weiterhin ein fteundliche« Andenlen bewahren.

L«it«ch °m 2b. Dezember 1904,


